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64000  Gefangene.
Französische Mißerfolge. — Die Russen bei
Plozk— Razionz geschlagen. — Die riesige
Eiegesbeule aus der Schlacht in Masuren.

: : Großes Hauptquartier , 18. Febr . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern gemeldeten feindlichen Angriffsversuche

dauerten mit der gleichen Erfolglosigkeit an . An der
Straße Arras Lille sind die Kämpfe um ein kleines Stück
unseres Grabens , in das der Feind vorgestern einge-
drungen n>ar, noch im Gange.

Die Zahl der nordöstlich Reims gestern von uns ge¬
machten Gefangenen hat sich noch erhöht , die Franzosen
haben hier auch besonders starke blutige Verluste erlitten;
sie verzichteten auf weitere Vorstöße.

In der Champagne nördlich Perthes wird noch ge¬
kämpft. Westlich davon sind die Franzosen unter schweren
Verlusten zurückgcfchlagen; sie halten sich nur noch auf
wenigen kurzen Stellen unserer vordersten Gräben . Die
gestern gemeldete Zahl an Gefangenen ist auf 11 Offiziere,
785 Mann gestiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg führten auch Angriffe

16, 1.

kwollt Die am 18. Februar von uns genommene Höhe 365
lund der Ort Norroy (nordöstlich Pont a-Mousson) sind von

Igeschnittaß" "^ ttadj gründlicher Zerstörung der französischen Befesti-
und dergl§gungsanlagen wieder geräumt worden . Einen Versuch,

fg., wird Mdiese Stellungen mit Waffengewalt wiederzugewinnen , hat
nstag ans« p„ getoö nj^ t Qeniod)t

Eltville ®0nf<"^is Wesentliches.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Bei Tauroggen und im Gebiet nordwestlich von

, schwerer
krccls
rxp. ds.

Ktobno dauern die Verfolgungskämpfe noch an.
Die bei Kolno geschlagene feindliche Kolonne ist nörd-

ich Lomza von frischen Truppen ausgenommen worden.
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igener ArbdS er Feind wird erneut angegriffen.

i,34 : >

 ̂Die Kämpfe bei Plozk —Racions sind zu unseren Gun-
BBen entschieden; es sind bisher 3000 Gefangene gemacht.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Die Kriegsbeute der Kämpfe an der ostpreußischen

^e hat sich erhöht.
iw Vufiüi bisherige Ergebnis beträgt : 64 000 Gefangene,
Nk. Kasw® ,, eid,ü*?e' über 100 Maschinengewehre, 3 Lazarettzüge,
r , Msivl ^ szeuge, 150 gefüllte Munitionswagen , Scheinwerfer
isno-k-^ unzählige beladene und bespannte Fahrzeuge.
«terslr, M,t einer weiteren Erhöhung dieser Zahlen darf ge-

echnet werden. Oberste Heeresleitung.
|)tllaM Liederholt,weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten).

Angriffe unter schweren Ber¬
eit . Mruckgeschlagen . — Die Höhe 600 in
sZottesdieil Vogesen erstürmt . — Einnahme von Tau-

ie S .. _ roggen.
ngeS i " ®ro^eS  Hauptquartier . 19. Febr . Amtlich . (WTB .)

GotteB Westlicher Kriegsschauplatz.
ö! Ätt0^e Arras Lille sind die Franzosen aus

!tQb " tlf,ne” °m 16' Februar besetzten Teil unseres
°v°ns herausgeworfen.

keil wie ti ^ ""'bagne gingen die Franzosen erneut zum
lerem* * Mfen  *,ot - Angriffe brachen unter

äeben t’Ön‘a zusammen . Weitere 100 Gefangene
. d Ni UnfetCt 2)16 "an den Franzosen am
's toies. ette" rutä <m Grabenstücke sind zum Teil von

ber genommen.
*öfj Spttt

" 'Ües-Va °emeIi)e<en  französischen Angriff gegen Bou-
Gefangenen"' ^ "' "^ Een wir 5 Offiziere und 479 Mann

EArch Verdun bei Combres wurden die Franzosen

4. Febr
ds: Pas!
r Christi

General d. Inf . v. Below war bisher
Konmiandeur des XIX. Armeekorps ; er wurde
am 27. Sept . 1859 in Danzig geb. und trat
im Jahre 1873 in die Armee ein.

Generaloberst von Eichhorn, früher General¬
inspekteur der Vli. 8 rmeeinspektion, wurde am
13. Febr . 1848 in Breslau geboren. Im Jahre
1866 in die Armee eingetreten, machte er die
Feldzüge 1866, 1870/71 mit.

Gen.d.Jnf.von Below Gsnioralob.von Eichhorn,
Die.Sieger in der Schlachh'n Masuren.

nach anfänglichen Erfolgen unter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten wir die Höhe südlich
Lusse und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen ist gestern von uns genommen. Die Ver¬

folgungskämpfe nordwestlich Grodno und nördlich Sucha-
wola stehen vor ihrem Abschlüsse.

Der Kampf nordwestlich Kolno dauert noch an. Süd¬
lich Mszyniec warfen wir die Russen aus einigen Ort¬
schaften.

In Polen nördlich der Weichsel fanden beiderseits der
Wkra östlich Racionz kleinere Zusammenstöße statt. Aus
füUXtttt  südlich der Weichsel nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Ein Luftschiff verunglückt.
: : Wie wir erfahren , ist das Luftschiff „L 3“

auf einer Erkundungsfahrt bei Südsturm infolge Mo¬
torenhavarie auf der Insel Fanö an der Westküste
Jütlands niedergegangen . Das Luftschiff ist verloren,
die ganze Besatzung gerettet.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

Auch «L. 4" verunglückt.
: : In dem schweren Südsturm , der am 17. d.

M . das Luftschiff „L 3" zum Opfer fiel , ist, wie wir
erfahren , auch das Luftschiff „L 4" verloren gegan¬
gen. Es ist infolge von Motorenschaden bei Blaavcmds-
huk in Dänemark gestrandet und später nach See zu
abgetrieben . Von der Besatzung sind 11 Mann ge¬
rettet , darunter der Kommandant , vier werden ver¬
mißt . Die Geretteten sind vorläufig in Vaarde unter¬
gebracht worden.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).*

Deutsche Erfolge im Oberelsaß.
: : Basel, 19. Febr . Trotz heftigen Schneegestöbers

kam es im Lauchtale zu heftigen Nahkämpfen. Rach hart¬
näckigem Ringen mußten die Franzosen alle Dör¬
fer des Tales räumen.  Schritt für Schritt mußten
die deutschen Truppen sie aus den waldigen Tälern ver¬
treiben. Das kleine Dorf Remspach,  das von den
Franzosen mit zäher Ausdauer verteidigt wurde , mußte
im Bajonettkamps  genommen werden. Die Zahl der
Opfer an Toten und Verwundeten war bei den Franzosen
sehr groß.

Das Lauchtal befindet sich bei Gebweiler in den Süd-
voaesen. Die Lauch ist ein linker Nebenfluß der Jll.

*

CzernowiH zurückerobert.
$ie Hauptstadt der Bukowina von österreichischen

und deutschen Truppen besetzt.
: : Wien,  18 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
An der Karpathenfront  von Dukla bis gegen

^hsäkow ist die Situation im allgemeinen unver¬
ändert . Auch gestern wurde nahezu überall heftig
gekämpft . Die zahlreichen auf die Stellungen der Ver¬
bündeten versuchten Angriffe der Russen wurden unter
großen Verlusten für den Gegner zurückge¬

schlagen.  Der Feind verlor hierbei auch 320 Mann
an Gefangenen . Durch die Besitznahme von Kolomea
ist den Russen ein wichtiger Stützpunkt in Ostgalizien
südlich des Dnjester entrissen . Aus der Richtung von
Stanislau führt das Vorgehen feindlicher Verstär¬
kungen zu neuerlichen größeren Kämpfen nördlich Nad-
worna und nordwestlich Kolomea , die noch andauern.

In der Bukowina  ist der Gegner über den
Pruth zurückgeworfen . Czernowitz  wurde
gestern nachinittag von unseren Truppen besetzt.  Die
Russen zogen in der Rich-tung auf Nowosieliza ab.

In Russisch-Polen und Westgalizien nur Geschütz¬
kampf und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
__ v. Hoefer,  Feldm arschalleutnant.

Die ostasiatische Krisis.
Japanische Truppenlandung in China?
: : London,  19 . Febr . Nach hier vorliegenden

Depesch-en aus Tokio nimmt die durch die japanischen
Forderungen an China hervorgerufene Krisis in Ost¬
asien täglich an Heftigkeit zu . Der j a p a n i s che M i -
nisterdesAeußeren  Marquis Kato hat die Wei¬
terführung jeglicher Art von Verhandln  n-
g e n sowohl mit China als auch mit anderen Mächten
entschieden abgelehnt und besteht auf so¬
fortiger Annahme seinerForderungen.  Der
chinesische Geschäftsträger in Tokio hat daraufhin im
Aufträge seiner Regierung erwidert , daß es China
aus den verschiedensten Gründen zurzeit nicht mög¬
lich sei, den japanischen Forderungen in dem von
Tokio gewünschten Umfange nachzukommen. Man
glaubt allgemein , daß Japan diese Erklärung Chinas
mit Truppenlandungen an der chinesischen Küste be¬
antworten werde , China werde voraussichtlich in diesem
Falle bei sämtlichen Großmächten gegen das Vor¬
gehen Japans Protest einlegen.

Japanische Sonderfriedens -Bestrebungen.
- ' ö1la  Febr . Die „ Basl . Nachr ." melden
oer „ Köln . Ztg ." zufolge , aus Tokio vom 17. : Unter
dem Vorsitz des Grafen Okura bildete sich eine Liga
zum Friedensschluß mit Deutschland.  Die
„Basl . Nachr ." melden unterm 16. aus Petersburg:
Dieser Tage ging durch die europäische Presse die
Nachricht , der neue deutsche Gesandte in Pe¬
king , Hintze,  sei auf einem norwegischen Dampfer
von den Japanern festgenommen worden und habe in¬
folgedessen nicht nach China gelangen können . Nun
liegt aber eine Nachricht der Petersburger Telegraphen¬
agentur vor , aus Peking datiert , die klipp und klar
meldet , der deutsch? Gesandte Hitze sei dort einge¬
troffen . Noch mehr als das — die halbamtliche Agen¬
tur veröffentlicht eine Unterredung , die der Pekinger
Korrespondent der japanisch-en Zeitung „ Asahi " mit
dem Gesandten Hintze in Peking gehabt hat . Der
Gesandte erwähnt darin die Möglichkeit eines Sonder¬
friedens zwischen Japan und Deutschland.

Sdiihh « ?
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife
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Deutschland und Amerika.
Der Wortlaut der deutschen Note

:: Am Dienstag abend ist dem Berliner Botschaf¬
ter der Bereinigten Staaten von Amerrka die deutsche
Lld -rung aus di- amerikanische Note üb-rg-b- n
worden . Sie hat folgenden Wortlaut >

„Die Kaiserlich deutsche Regierung hat dre Mtt-
teiluna der Regierung der Vereinigten «Staaten tn
dein leiste d es gleichen W oh lwo llens und
d er g l e i che n F r e u n d s cha f t gevrüft, von welchem
ibr diese Mitteilung diktiert erscheint. Die Kaiser¬
lich deutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
der Vereinigten Staaten darin ems , daß es für beide
Teile  in hohem Matze erwünscht ist, Mißverstand-
Nisse zu derhiitcn , chi° sich ans d-n van d-r,d °niMn
Admiralität angekündigten Maßnahmen ergeoen konn¬
ten und dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen,

^ ^ M -° d- ntIch-"R -gi-rungglaubt für diese

als das von der deutschen Admiralität angekundlgts
Boraeben wie in der Rote vom 4. d. M. eingehend
daraeleat 'wurde , in keiner Weise gegen den legitimen
Handel und die legitime Schiffahrt der Neutralen

Deutschlands L̂ebensintercsscn erzwungene
Gegenwehr

aeaen die völkerrechtswidrige Seekrieg¬
führung Englands  darstellt , die sich bisher durch
keinerlei Einspruch der Neutralen auf die vor dem
Kriegsausbruch allgemein anerkannte Rechtsgrundlage

hat ^ ^ "u!" diestm "kardinalen Punkte jeden Zweifel
auszuschließen , erlaubt sich die deutsche Regierung,
nochmals die Sachlage festzustellen: Deutschland hat
brÄrr die gettenden völkerrechtlichen Bestimmungen
auf dem Gebiete des Seekrieges gewissenhaft beob¬
achtet, insbesondere hat es dem gleich zu Beginn des
Krieges gemachten Vorschlag der amerikani¬
schen Regierung,  nunmehr die Londoner Se^
kriegrechtserklärung zu ratifizieren , unverzüglich
z u g e sti m m t und deren Inhalt auch ohne solche
formelle Bindung unverändert tn sein Pr,,enrecht
übernommen . Die deutsche Regierung hat sich an
diese Bestimmungen gehalten , auch wo sre ihren mn-
tärischen Interessen zuwiderliefen ;, so hat fte beispiels¬
weise bis aus den heutigen Tag die „„

Lcbrnsmittclznfuhr von Dänemark nach Englands
znqelassen,  obwohl sie diese Zufuhr durch ihre
Seestreitkräfte sehr wohl hätte unterbinden können.

Im Gegensatz  hierzu hat E n g l a nd selbst aber
schwere Verletzungen des Völkerrechts nicht gescheut,
wenn es dadurch den friedlichen Handel Deutschlands
mit dem neutralen Ausland lähmen konnte Auf Ein¬
zelheiten wird die deutsche Regierung hier um so
weniger einzugehen brauchen, als solche in der ihr
zur Kenntnis mitgeteilten amerikanischen Note an die
britische Regierung vom 28. Dez. vorigen Jahres auf
Grund fünfmonatiger Erfahrungen zutreffend, wenn
auch nicht erschöpfend, dargelegt sind.

Alle diese Uebergriffe sind zugestandenermaßen
darauf gerichtet, ^ . , . . .. .. ..

Deutschland von aller Zufuhr abzn,chne,den
und dadurch die friedliche Zivilbevölkerung dem Hun¬
ger  t o d e preiszugeben , ein jedem Kriegsrecht und
jeder Menschlichkeit widersprechendes Verfahren.

Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige Unter¬
bindung ihres Handels mit Deutschland nich-t zu ver¬
hindern vermocht. Die amerikanische Regierung hat
zwar , wie Deurschland gern anerkennt, gegen,da - eng¬
lische Verfahren Protest erhoben ; trotz dieses Pro¬
testes und der Proteste der übrigen neutralen Re¬
gierungen hat England sich von dem erngeschl̂ enen
Verfahren nicht abbringen lassen. So ist noch vor
kurzemdas amerikanische Schiff ,,Wilhelmtna»  von
englischer Seite aufgebracht worden, obwohl seine La¬
dung lediglich für die deutsche Ztbilbevolkerung be¬
stimmt war und nach einer ausdrücklichen Erklärung
der deutschen Regierung nur für diesen Zweck ver¬
wendet werden sollte . rr . .

Dadurch ist folgender Zustand geschaffen worden.
Deutschland  ist unter stillschweigender oder pro¬
testierender Duldung der Neutralen  von ^ der
überseeischen Zufuhr so aut w " ab geschnitten,
und zwar nicht nur hinsichtlich solcher Waren, die ab¬
solute Konterbande sind, sondern auch hinsichtlich

solcher die nach dem vor Kriegsausbruch allgemein
anerkannten Recht nur relative Kon terbande
oder überhaupt keine Konterbande sind England
daaeaen wird unter Duldung der u ent raren
Regierungen  nicht nur mit solchen Waren ver¬
sorgt , die keine oder nur relative Konterbande sind,
von England aber gegenüber Deutschland als absolute
Konterbande behandelt werden (Lebensmittel , indu¬
strielle Rohstoffe usw.), sondern sogar mit Wa¬
ren die  stets und unzweifelhaft als absolute
Konterbande gelten.  Die deutsche Regierung
glaubt insbesondere und mrt dem grvtzten Nach¬
druck  darauf Hinweisen zu müssen, datz ein auf View
Hunderte von Millionen Mark geschätzter

Waffenhandel amerikanischer Lieferanten
mit Deutschlands Feinden besteht. Rr» „* ' **„«

Die deutsche Regierung gibt sich wohl Rechenschaft
darüber , datz die Ausübung von Rechten und die
Duldung von Unrecht seitens der Neutralen i o r -
mell  in deren Belieben steht und seinen formellen .
Neutralitätsbruch involviert ; sie,hatutsolsedeffeui den
Vorwurf des formellen Neutralitatsvruchs nicht erho¬
ben. Die deutsche Regierung kann aber gerade ini
Interesse voller Klarheit in den Beziehungen beider
Länder nicht umhin , hervorzuheben, datz ste rntt der
gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands sich da¬
durch schwer benachteiligt fühlt, datz die Neutralen in
der Wahrung ihrer Rechte auf den völkerrechtlich legi¬
timen Handel mit Deutschland bisher kerne oder nur
unbedeutende Erfolge erzielt haben, wahrend sie von
ihrem Recht, den Konterbandehandel mit England und
unseren anderen Feinden zu dulden, uneiugech)rankten
Gebrauch machen. Wenn es das formale Recht der
Neutralen ist, ihren legitimen Handel nnt Deutsch¬
land nicht zu schützen, ja sogar sich von England zu
einer bewußten und gewollten Einschränkung des Han¬
dels bewegen zu lassen, so ist es auf der anderen
Seite nicht minder ihr gutes , aber leider Nicht angewen¬
detes Recht, den Kon terbande Handel,  insbeson¬
dere den Waffenhandel niit Deutschlands

^ CB̂ei C dieser Ŝachlage sieht sich die deutsche Regie-

nach sechs Monaten der Geduld und des Abwartens
genötigt , die mörderische Art der Seekriegfuhrung
Enalands mit scharfen Gegenmaßnahmen 2N erwidern.
Wenn England in seinem Kampf gegen Deutschland den
Kunaer als Bundesgenossen  anruft , in der
Absicht ein Kulturvolk von 70 Millionen vor die
Wahl ' zwischen elendem Verkommen oder
Unterwerfung  unter seinen politischen und kom¬
merziellen Willen zu stellen, so ist heute

die deutsche Regierung entschlossen, den Handschuh
ausznnehmen

und an den gleichen Bundesgenossen zu appellieren,
sie vertraut darauf , datz die Neutralen , die bisher
sich den für sie nachteiligen Folgen des engli,chsn
Hunaerkrieqes stillschweigend oder proteftierend unter-
wotten haben- 'Deutschland gegenüber kein geringeres
Matz von Duldsamkeit zeigen werden, wenn die deut¬
schen Maßnahmen in gleicher Weise wie bisher die eng¬
lischen neue Formen des Seekrieges darstellen.

'^ Darüber hinaus ist die deutsche Regierung
entschlossen , die Zufuhr von Kriegsmate¬
rial an England  und seine Verbündeten mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
unterdrücken,  wobei sie als selbstverständlich an-
nimmt . datz  die neutralen Regierungen , die bisher
gegen den ' Waffenhandel mit ^ utschlands Feindenunternommen bctben» ficfy ber Qetocxltfcxmen
Urtterdrückung dieses Handels durch Deutschland nicht

m  V ôn ^dwsen ^Gesichtspunkten ausgehend , hat die
deutsche Admiralität die von ihr naher be,zeichnete
Zone als Seerriegsgebiet erklärt. Sie wird dieses
Seekriegsgebiet soweit wie irgend angängig , durch
Minen sperren, auch die feindlichen Handelsschine
auf jede andere Weise zu vernichten suchen.

Sv sehr nun auch der deutschen Regierung bei
dem Handeln nach diesen zwingenden Gesichtspunkten
jede absichtliche Vernichtung neutraler Menschenleben
und neutralen Eigentums fernliegt , so will ,ie doch
auf der anderen Seite nicht verkennen, datz durch die
gegen England durchzuführenden Aktionen Gefahren
entstehen, die unterschiedslos jeden Handel innerhalb
des Seekriegsgebietes bedrohen. Dies gilt ohne wei¬
teres von dem Minenkrieg,  der auch bei,strengster
Jnnehaltung der völkerrechtlichen Grenzen ledes dem
Minengebiet sich nähernde Schiff gefährdet.

Zu der Hoffnung , daß die Neutralen ,ich hiermit

SÄ
«Ln werden, glaubt die deutsche Reg erung
o mehr berechtigt zu sein als sie gew llt ist,

' zum Schutz der neutralen Schistahtt
r^nar im Seekriegsgebiet alles , zu tun , was mit de;
Durchführung ihres Zwecks irgendwie vereinbar ist
^ Sie hat den ersten Beweis für ihren gute^
Wille»  geliefert , indem sie die von ihr beabsichtigst,

ajgsr ÄrtÄSisW.???.Pa
dies?r die Erreichung des Kriegszweckes gegenüber Eng.
land schwer beeinträchtigenden langfristigen Aukundi-
aung sich in die gesperrten Gewässer begeben, trage,
selbst die Verantwortung  für etwaige unglüz
licke Zufälle . Die deutsche Regierung ihrerstit ^ leh^
jede Verantwortung' für solche Zufälle und ceren M

S<m Ferner"^ «? Me deutsche Regierung kediglich di,
Vernichtung der feindlichen  innerhalb des Ser
krica- gebietes angetroffenen Hände .sfchisfe angekündig(.
nicht aber die Vernichtung aller  HandelssckstZ
wie die amerikanische Regierung irrtümlich versta»
den zu haben scheint. Auch dies« Beschränkung, di.
die deutsche Regierung sich auferlegt , ist eine Beew
trächtigung des Krieaszweckes, zumal da bei der .lui
leauna des Begriffs der Konterbande, die England!
Regierung gegenüber Deutschland belwbt hat, und 3
demgemäß die deutsche Regierung auch gegen Englaß
anwenden wird, auch den, neutralen Schiffen geg«,
über die Präsumptivn (d. i . Verdacht. D . Red.» da,«
sprechen wird , daß sie Konterbande an Bord habst
Auf das Recht, das Vorhandensein von

Konterbande in der Fracht neutraler Schiffe
festzustellen und gegebenenfalls aus dieser Fe,titelln
die Konsequenzen zu ziehen, ist die Kaiserliche D
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gierung natürlich nicht gewilE zu verzichteii.
Die deutsche Regierung ist schließlich bereit , mit I

amerikanischen Regierung jede Maßnahme m die M
Hafteste Erwägung zu ziehen, dre geeignet ftin kbnn»
die legitime Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebi
sicherzustellen. Sie kann jedoch nicht übersehen, l
alle Bemühungen in dieser Richtung durch zwei st
stände erheblich erschwert werden:

1 Durch den inzwischen wohl auch für dre amr^
kanische Regierung außer Zweifel gestellten Mißbrach
der neutralen Flagge durch dre englischen Handels.

2. durch den bereits erwähnten Konterbandehantz!
insbesondere mit Kriegsmaterial der neutralen ÄM

^^^Hlnsichtlich des letzteren Punktes gibt sich di
deutsche Regierung der Hoffnung hin, daß sich die »
rikanische Regierung bei nochmaliger Erwägung m
einem dem Geiste wahrhafter Neutralität cntspiech«»
den Eingreifen veranlaßt sehen wird . Was den erW
Bunkt anlangt , so ist der deutscherseî der «
rikanischen Regierung bereits mitgeteilte Geheun^ »
der britischen Admiralität , der den englischen H»
delsschiffen die Benutzung neutraler Flaggen anest
fohlen hat, inzwischen durch eine Mitteilung de» fe
tischen Auswärtigen Amtes , das ;enes Verfahren um
Berufung auf inneres englisches Recht als,völlig et,
wandfrei bezeichnet, bestätigt worden. Die <-ngM;
Handelsflotte hat den ihr erteilten Rat auch »ogl«
befolgt , wie der amerikanischen Regierung aus W
Fällen der Dampfer „Lusitanra" und „Laertes W
kannt sein dürfte.

Weiter hat die britische Regierung . -
die engUschcu Handelsschiffe mit Waffen vern '̂

und sie angewiesen, den deutschen Unterseeboot n s
waltfam Widerstand zu leisten. Unter diesen Um»
den ist es für die deutschen Unterseeboote W
schwierig, die neutralen Handelsschiffe als solche zM-
rennen ; denn auch eine Untersuchung wird inM
mefften Fällen mcht erfolgen können, da die bei ein
maskierten englischen Schiff zu erwartenden Anguß
das Untersuchungskommando und das Boot selbstM
Gefahr der Vernichtung aussetzen. , . „ 0J

Die britische Regierung wäre hiernach in der kW
die deutschen Matznahmen illusorisch zu machen. »»
ihre Handelsflotte bei dem Mißbrauch neum
Flaggen verharrt und die neutralen Schiffe mchr av«
weit in zweifelloser Weise gekennzeichnet werH
Deutschland mutz aber in dem Notstand , in den..
rechtswidrig versetzt wird , seine Maßnahmen
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Pulver und Gold.
Roman aus 2cm Kriege ^ 70—71  von Lcvin Schücking.

(Nachdruck verboten.)
Ich näherte mich dem bezeichncten Schranke und las

den Rückentitel der darin aufgestellten Bücher. Neben dem
Schranke ding ein schmaler Wandspiegel über einem halb¬
runden kleinen Marmortische, auf dem eme schone Bronze¬
büste stand; als ich darauf hinsah. fiel mein Blick m den
Spiegel und ich sah, wie der alte Herr eilig dem jungeu
Mädchen eine leis geflüsterte Mitteilung machte, die etwas
wie einen Zug von Aerger oder Verlegenheit tn ihren
schönen Zügen hervorrief. , . ^ . nUt

Sie sahen sich eine Weile schweigend an — der alte
Herr flüsterte dann rasch einige Worte. Fraulein Kuhn
senkte wie nachdenklich den Kopf - er sprach wieder t« Je
hinein, endlich nickte ste. wie einwilligend. Dann verUetz
er sie und kam zu mir, um wieder den Führer an den
Bücherschränken zu machen.

Nach einigen flüchtigen Blicken in die nächsten Schrate
machte ich mich von ihm los und ging zu Fraulem Kuhn
zurück, die noch über ihre Mappe gebeugt stand. Sre
blätterte jetzt darin und brachte ern Heft rum Vorschein,
das sie aufschlug. Es enthielt eine Reihe landschaftlicher

IS KU . » nteifte«
malerischen Punkte der Franche Comte enthalt, sagte sie,
es mir zuschiebend. „Nicht ivahr, es sind Landschaften
von sehr großer Schönheit darunter?"

„Der Künstler hat jedenfalls ein großes Gefühl für
Schönheit gehabt." versetzte ich. nachdem ste. mir dre ersten
Blätter gezeigt, „aber doch auch wohl stark idealistert. Ob
diese Gegenden wirklich so großartig in ihren Lmren und
so farbenreich in ihren Einzelheiten sind, kann ich freilich
nicht beurteilSje sie nicht, Sie bringen auch
m diese Natur hinein Ihre deutsche Kritik," rief Fraulem
Kühn gereizt aus . „In der Tat, das ist stark! mochte
Ihren Widerspruchsgeist beschämen, mdem ich, ;hnen eine
dieser Partien zeigte, die wenig Kilometer von hier ab¬
wärts am Oignon liegt, es ist diese hier, sie ^ ng m
dem Hefte nach und schob das Bild , als sie es gefunden,
vor mich hin. „Sie müssen gestehen, daß es em reizender

, Punkt ist, unv wenn wir Sie dahin suorten. wurden Sw
1 sehen , daß der Künstler ihm nicht geschmeichelt. ,hn nicht

idealisiert hat! Was meinen Sie . lieber Onkel? „
„Ganz gewiß, wir sollten Monsieur dahm fuhren,

ries dieser mit einer ausfallenden Lebhaftigkeit aus , „wir
würden ihn da sicherlich beschämt sehen, wenn er an der
Schönheit unserer Gegend zweifelt'. Monsieur aber wurde
sich für die Mühe des Weges überreichlicĥbelohnt sehen
durch die seltenen Reize der Landschaft. . .

Ich war ein wenig erstaunt, den Herrn wbereltwlllig
auf einen solchen Plan , der etwas ganz überraschend
Freundliches hatte, eingehen zu sehen. Es war mir em
leises Mißtrauen gekommen, datz er meinen Verkehr mit
seiner Richte mit mehr Widerwillen als Freude anzehe.
Darin , schien es jetzt, hatte ich mich gründlich getauscht.

„Wenn der Ausflug nicht lange wahrt und mich nrcht
zu weit von meinem Posten hier entfernt," sagte ich
zögernd und, wie ich fürchte, ein wenig rot bei dem Ge¬
danken an solch eine kleine Partie in Gesellschaft des
Schloßfräuleins werdend. . . . . . .. . Rn

„Es ist eine Nachmittagsspazrerfahrl," fiel sie em,
„wir könnten ste gleich heute machen, wenn ich heute metne
Mutter, die eine schlechte Nacht hatte, verlassen durfte,
also sei es morgen — nach dem Diner, ewa um vier Uhr.

„Jor"gen Ŝi/sür ten  Wagen, Onkel," sagte sie; „und
NUN muß ich nach der Mutter sehen . . . adleu»mem Herr

^Man konnte nicht graziöser und zugleich würdevoller
mii einem leichten Kopfnicken grüßen, auch nicht anmuti¬
geren und elastischeren Schrittes dahinwandeln. wie es
Fräulein Kühn tat, als ste jetzt den Buchersaal verließ.

Sie werden von Ihren Landsleuten nichts zu be¬
sorgen haben, wenn Sie sich in friedlichem Verem mrt
einem Feinde ins Land hinauswagen ?" fragte ich, als
auch ich nun ging, den alten Herrn. ^ .

„Darüber seien «sre ohne Sorgen , versetzte dieser,
mir folgend. „Unser Landvolk ist nicht sehr kriegerisch
aestimmt. Die Franktireurs, welche vorgestern von >;hnen
verfolgt wurden, waren, um es zu gestehen. Leute und
ziemlich harmlose Leute aus unserer Gemeinde: diesen ,,t
Fräulein Kühn eine geheiligte Person , und wer als ihr
Gast kommt, ist es ebenfalls!"

„Und selbst wenn er ein Barbar aus vem Ulane
von den fernen Grenzen des Dragonerlandes ,st? ,agü G

„Sie spotten mit Recht meiner Unwissenheit — ««1
Nichte hat mich aufgeklärt, wie, dumm ich war ! 4°,
wollen Sie jetzt nicht auch in unsere Fremdenzimmer«FI
nebenan einen Blick Wersen?" fragte er. J

„Ich banke Ihnen nochmal zur Ihre Gute — ichm
Ihnen den Grund, weshalb ich sie ablehnen muß, W
setzte ich. . ^ . .

Ich verbeugte mich und wir trennten uns . J
„Du hast recht," sagte ich zu Friedrich, als ich d«

wiedersah, „man will uns durchaus aus diesen ZiMMk
fortschasfen. Das muß uns wachsam machen. Halte
Tapetentür ein wenig im Auge. Besonders morgen ^. - _ mSÄitäfntn mul
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werde dann am Nachmittag einen kleinen Ausflug
Herrschaft machen; verlaß unterdes die Zimmer nichtslUIUIl « mtVVHf - - - - - - . M

„Sie wollen einen Ausflua machen E- und kW
mit unseren Wirten? Sie allein?"

„Weshalb nicht? Smd sie nicht d,e beste Es««
wenn ich unter Feinde geriete?"

„Sie müssen es wissen," »agte Friedrich kopfschüt«
„Sie sollten mich mit sich nehmen." setzte er nach

^ »Ich brauche dich nötiger hier — als Hüter, weißt i*
„Oder Herrn Glauroth . . ."
„Der wäre der letzte gewesen, den ich mitgeno«4

üälte * M
„Rein, nein," sagte ich, „man hat Herrn Gl««

nicht geladen. Sprich nicht mit ihm darüber — derj
slug ist eine Sache von ein paar Stunden und ver
nicht wert." ^ t -jr . ,

Trotzdem aber sollte ich Friedrich doch zum Be«' ^
auf unserm Ausfluge erhaltenU,l,sim *SU55| IUHS SIVI**« -»*. . __ 4

Der Hausherr machte mir am andern Morgen I
Besuch. Er kam, wie erjagte , michroesULv. ei. ******* s
daß ich versprochen, am Nachmittage mit ihm und A
lein Blanche eine Spazierfahrt nach dem alten
von Colomier aux Bois zu machen ^iLoiomier aux roois zu hwwh . - ( i

„Wie könnt' ich eine so verheißungsvolle Fach.
gessen haben — ich verspreche mir einen sehr grov-
G-nu» >» E ° r. ,-d»n,
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Mehl
'755 Kg

Die Hoffnung unserer
Leinde , Deutschland aus-
zuhungern , wird sich nicht
erfüllen . Wenn auch dte
gufuhr aus dem Aus-
lande fast völlig stockt
so brauchen w :r deshalb
noch lange keine Angst
;u haben : denn nach den
Berechnungen eines Sta¬
tistikers bezogen wir nur
^inen kleinen Teil unseres

Lebensmittelverbrauchs
>aus dem Auslande . Die
für die Ernährung des
Volkes wichtigsten Nah¬
rungsmittel find Getreide,
Fleisch und Kartoffeln.
-Nie nun aus den Dar¬
stellungen unserer Slati-
stik hervorgeht , produ-
ziere « wir den größten
Teil davon im eigenen
Lande . Nur von Mehl und Vieh haben wir gewisse Mengen
aus dem Auslande bezogen , ihr Ausbleiben kann aber
niemals unsere Ernährung in Frage stellen . In der
Kartoffelversorgung sind wir vom Auslande ganz unabhängig
und auch unser Zucker und Milchverbrauch wird aus eigenen
Mitteln gedeckt Unsere Kartoffel - , Zucker - und Milch-

Der Verbrauch derwichtigsten Nahrungsmittel betrug im letzten Jahre pro KopF berechnet: k.

Kartoffeln Fleischufett Zucker
182  Hg 55  Hg 185 Kg 128  Kg

Davon bezogen wir aus dem Auslände:

Vollmilch öuiktufftiiifFHt
Wo Kg

Mehl
11.8 Kg

KartoFFetn
Heine

Fleisch
5.Sfrg

Zudrer
Keinen

Vollmilch
Kerne

Bult&uftlmiM
hKg

Kann Deutschland ausgehungert werden
Produktion ist nebenbei gesagt die größte Europas . In der
weiteren Versorgung mit Butter und Pflanzenfett werden
einige Schwierigkeiten entstehen , die wir aber ertragen
können . Allein aus Rußland bezogen wir im letzten Jahr
542 394 Doppelzentner Butter und Butterschmalz.
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ulen Umständen wirksam machen , um dadurch den
Keaner zu einer dem Völkerrecht entspre - i a
rftenben Führung des Seekrieges zu zwin - § st
ae « und so die Freiheit der Meere,  für die es ! u
Don jeher eingetreten ist , und für die es auch heute
kömvft , wiederherzustellen.

Die deutsche Regierung hat es daher begrüßt , daß
die amerikanische Regierung gegen den rechtswidrigen
Gebrauch ihrer Flagge bei der britischen Regierung
Vorstellung erhoben hat und gibt der Erwartung Aus¬
druck , daß , dieses Vorgehen England künftig zur Ach¬
tung der amerikanischen Flagge veranlassen wird . In
dieser Erwartung sind die Befehlshaber der deutschen
Unterseeboote , wie bereits in der Note vom 4 . d . M.
zum Ausdruck gebracht worden ist , angewiesen wor¬
den . Gewalttätigkeiten gegen amerika¬
nische Handelsschiffe zu unterlassen , so¬
weit sie als solche erkennbar sind.

Um in der sichersten Weise alle Folgen einer Ver¬
wechslung — allerdings nicht auch der Minengefahr —
zu begegnen , empfiehlt die deutsche Regierung den
Vereinigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung be¬
frachteten , den englischen Seekriegsschauplatz berüh¬
renden Schiffe durch Konvohisruug (d . i . durch Beglei¬
tung von Kriegsschiffen . D . Red .) kenntlich zu machen.
Sie " deutsche Regierung glaubt dabei voraussetzen zu
dürfen , daß nur solche Schiffe konvohiert werden,
sie keine Waren an Bord haben , die nach der von
England gegenüber Deutschland angewendeten Aus¬
legung als Konterbande zu betrachten sind . Ueber die
Art der Durchführttng einer solchen Konvohierung
ist die deutsche Regierung bereit , mit der amerikani¬
schen Regierung alsbald in Verhandlungen einzutreten.
Sie würde es aber mit besonderem Dank anerkennen,
wenn die amerikanische Regierung ihren Handels¬
schiffen dringend empfehlen wollte , jedenfalls bis zur
Regelung der Flaggenfrage den englischen Seekriegs-
schauplay zu vermeiden.

Die deutsche Regierung yibt sich der zuversicht¬
lichen Hoffnung hin , daß dte amerikanische Regie¬
rung

dert schweren Kamps , den Deutschland « m sein
Dasein führt,

in seiner ganzen Bedeutung würdigen und aus den
vorstehenden Aufklärungen und Zusagen ein volles
Verständnis für die Beweggründe und Ziele der von
ihr angekündigten Maßnahmen gewinnen wird.

Die deutsche Regierung wiederholt , daß sie in der
bisher betulich von ihr geübten Rücksicht auf die Neu¬
tralen sich nur unter dem stärksten Zwang der natio¬
nalen Sclbsterhaltung zu den geplanten Maßnahmen
entschlossen hat . Sollte es der amerikanischen Re¬
gierung vermöge des Gewichts , das sie in die Wag¬
schale des Geschickes der Völker zu legen berechtigt
und imstande ist , in letzter Stunde noch gelingen,
dre Gründe zu beseitigen , die der deutschen Regie¬
rung jenes Vorgehen zur gebieterischen Pflicht machen,
sollte die amerikanische Regierung insbesondere einen
Weg finden , die Beachtung der Londoner Seekriegs¬
rechtserklärung auch von seiten der mit Deutschland
kriegführenden Mächte zu erreichen und Deutschland da-
durch die legitime Zufuhr von Lebensmitteln und
industriellen Rohstoffen zu ermöglichen , so würde die
brutsche Regierung hierin ein nicht hoch genug anzu-
schlagendes Verdienst um die humanere Gestaltung
brr Kriegführung anerkennen und aus der also ge¬
schaffenen Sachläge gern die Folgerungen ziehen.

Scherz und Ernst.
^Können die Russen strenge Kälte vertragen ? Bei
Winterfeldzuge gegen die Russen in Polen und in
Karpathen ist wohl hier und da die Meinung

« " reten worden , daß die herrschende Kälte von den
w, en  Achter ertragen werde als von den Verbttn-

? ^ se Aussicht ist durchaus unbegründet . Ein-
nuc  bie wenigsten russischen Soldaten ge-

*nA.cne .Nordländer ; vor allem aber darf nicht außer
Aossen werden , daß das Brennholz in Ruß¬

ten xA billig ist ; selbst die ärmsten Familien psie-
1 - . er tm  Winter lhre Stuben so satanisch zu Heizen,
baß eine Verweichlichung auch dann unausbleiblich

wenn der Russe nicht obendrein die Gewohn-
iZf  hatte , sein Nachtlager auf oder bei dem Ofen
Mzuschiagen . Der Russe kann daher strenge Kälte
' ^ r schlecht vertragen.
* Prinz « nd „ Kölscher Joug ". Ein heiteres Stück-

bars dem Schützengraben , das zum mindesten
ist , berichten Kölner Blätter wie folgt:

Köln - ,Tage betrat ein Prinz den Schützengraben eines
hftHrfu Regiments . , .Kamerad, " sagte er zu einem
tttnr x ” Wehrmann , einem echten „ Kölschen " , „ gib mir

Gewehr , ich will auch mal schießen ." Der
reichte dem Prinzen das Gewehr , und dieser

flrohp^ a<̂ bem gegenüberliegenden feindlichen Schützen-
berpö &®.ac  bas was , Kamerad ? " fragte er den Bie-
nickt ' Hoheit, " antwortete dieser . „ Du sollst
.Kgp,, _Gllen , Hoheit, " erwiderte der Prinz , „ du sollst
Zweite » Und dann schoß der Prinz zum

. .War das was , Kamerad ? " „ Nein,
"Aber ich habe dir doch gesagt , du sollst

Kamerad sagen , ich sage ja auch zu dir Kamerad.
Ich befehle dir jetzt , Kamerad zu sagen . Und nun
'chieße ich noch einmal ." Der Prinz schoß . „ War
>as was , Kamerad ? " Da sah unser biederer Kölner den
Prinzen an , schüttelte den Kopf und sagte : „ No denn,
Kamerad , givv dat Gewehr her ! Do kanns net
scheesse !"

: : Können die österreichischen Motorbatterien nach-
gemacht werden ? Der „ Pester Lloyd " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Leiter der Skoda -Werke,
der großen österreichischen Geschützfabrik , Freiherrn
von Skoda , welcher auf eine an ihn gerichtete Frage,
ob im Laufe des Krieges seitens unserer Feinde eine
Ueberraschung auf artilleristtschem Gebiete zu erwar¬
ten sei , antwortete : Hätten die Franzosen die Ab¬
sicht , unsere Mörser nachzuahmen , so würden sie mll
der Ausführung des Planes kaum fertig werden , denn
hierzu brauchten sie , vorausgesetzt , daß alles geht
und klappt , im besten Falle 12 — 15 Monate , um auch
nur einige kampffähige und leistungsfähige 30,5 -Zen-
timeter -Mürser herzustellen . Der große Wert des Mör¬
sers besteht darin , daß er , der vorerst nur als Bela¬
gerungsgeschütz gedacht war , später sogar im Schützen¬
graben zur Verwendung gelangte und sich als ein auf
allen Straßen und Wegen fortkommendes Geschütz be¬
währt hat . Der Mörser kann sogar minder fahrbares
Gelände überwinden , er braucht keine Eisenbahn , er
ist an keine Strecke gebunden , verschwindet vor den
Augen feindlicher Flieger im Terrain und ist sehr bald
gesechtsfähig . Schließlich bezeichnete Freiherr von
Skoda es als ein Glück , daß der Plan einer Einbezie¬
hung der englischen Firma Vickers bei der Grün¬
dung einer tingarischen Kanonenfabrik aufgegeben wor¬
den ist . Die englische Firma dürfte die verborgene
Absicht gehabt haben , herauszubekommen , was bei uns,
und vor allem was in Deutschland auf unserem Ge¬
biete geplant und gearbeitet wird . Die Firma hätte
natürlich auch die erste Form unseres Mörsers kennen
gelernt und Zeit und Gelegenheit gehabt , auch für die
Entente Mörser herzustellen.

Kriegshnmor.
— Die Soldatenbraut . Beurlaubter : „ Ich soll

Ihnen viele Grüße von Ihrem Schatz mitbringen , Fräu¬
lein !" — Köchin ( freudig ) : „ Von mei ' m Schatz ? " —
„Ja , vom Hinterhubertoni !" — Köchin (entzückt ) : „ Ach
Gott , und gar vom Hinterhubertoni !"

— Tie bessere Zeitung . „ Langsam , sehr langsam
geht ' s in den letzten Tagen vorwärts !" — „ Im Ge¬
genteil sehr rasch !" — „ Aber im Kreisblatt steht doch
heute — " — „ Ja , im Kreisblatt — den „ Generalan¬
zeiger " müssen S ' lesen , der bringt bedeutend mehr
Siege !" („ Meggendorfer Blätter . ")

— Der ewig Junge . „ Haben Sie von der Teut-
schenhetz gelesen drüben in England ? Wie anständig
sind wir dagegen : der Shakespeare ist freigegeben !"
— „ Steht der Mann noch tm diensttauglichen Alter ? "

— Nutzanwendung . Kunde : „ Sie haben mir für
den Anzug ein Jahr Garantie gegeben , und nun ist
er jetzt schon kaput . " — Händler : „ Na , Sie wissen
doch , Kriegsjahre zählen doppeltt"

(„ Meggend . Blatter .")

Nr , 10122 . Anzug
|um Schlittschuhlaufen.

(Ein wort über deutsche
Frauenkleidung.

Der angemessene , wenn auch nicht
allzu strenge Winter in diesem Jahre
gestattet uns , dem Wintersport nach
Herzenslust nachzugehen . Ja . es ist
wohl als eine unserer Pflichten mit
zu betrachten , unseren Körper durch
Schlittschuhlaufen , Rodeln und Ski¬
läufen zu stählen , um ihn dadurch
widerstandsfähig gegen äußere Lin-
flüffe zu machen . Sum Schlittschuh,
laufen wird jetzt statt der langen und
halblangen Sportjacke und Schwitzer
der kurze , bequeme , flotte Bolero be¬
vorzugt , wie unsere Abbildung ihn
veranschaulicht . Lr wurde aus
schwarzem , glatt anliegendeni pelz
geferiigt und mit einer grauen Tuch¬
weste nebst gleichem üragen ausge¬
stattet . ckin dazu paffender Rock aus
grauem Tuch , dessen lange Tunika
mit einer schmalen schwarzen pe !z-
rolle umrandet ist , nimmt sich zu
dem Bolero , der auch aus jedem be¬
liebigen Stoff gearbeitet werden kann,
recht gut aus . Dieser Anzug ist von
jeder Dame mit kilfe eines Savorit-
schnittes selber zu arbeiten . Schnitt
zum Bolero unter Ilr . 19122 in 44,
46 , 48, SO, 52 , 64 cm halber Ober¬
weite 60 Pf ., zur Weste unter Ilr . 6233
in 42, 44 , 46, 48 , 50,52,54 cm halber
Oberweite 40 Pf ., zum Rock unter
Nr . 3388 in 96. 100, 104, 108. 112,
116 , 120, 125 cm küftweit « 80 Pf.
2ru beziehen von der Modenzentrale,
Dresden -1T. 8. ts - G.

Weinzeitung.
-4- Aus dem Rheingau , 19 . Febr . Der erste Abstich

der IS 14er Weine ist in vollem Gange . Die Weine haben sich
gut ausgebant und sind reintönig . Da die Vorräte gering sind,
stellen sich die Forderungen der Eigner recht hoch. Abschlüsse
waren bis jetzt noch nicht zu verzeichnen . Für die nächste Zeit
kann kaum mit einer Besserung deS Geschäftsganges gerechnet
werden Die diesjährigen Fcühjahrsweinversteigcrungen werden
wohl aller Voraussicht nach ausfallen , wenigstens sind bis jetzt noch
keine Vcrstcigerungstage bekannt geworden . — In den Wein¬
bergen werden die Arbeiten gefördert . Infolge der häufigen
Niederschläge müssen sie öfters unterbrochen werden . Mit dem
Stand der Weinberge und der Reben ist man , abgesehen von
den mit Oesterreicherrebeu bepflanzten Lagen , zufrieden.

-f Aus Rheinheffen , 19 . Febr. Die Witterung ist
umgeschlagen . Während mehrerer Tage herrschte das reinste
Frühjahrswctter . Obwohl es auch in der letzten Zeit an
Niederschlägen nicht mangelte , wurde der Weinbergsboden doch
meist durch den herrschenden Sturm , wenigstens in seiner oberen
Schicht aufgctrocknet . Die Arbeiten in den Weinbergen wurden
von den Winzern so lange fortgesetzt, als dies nur eben möglich
war . - Das Rebholz ist kräftig und nur in wenigen Ausnahme¬
fällen konnte das Gegenteil festgestellt weide » . Dabei handelt
es sich meist um Weinberge , in denen die Rebstöcke nicht richtig
oder ungenügend behandelt wurden . Der Geschäftsgang ist
zwar verhältnismäßig lcbhafi , doch steht die Menge der ver¬
kauften Weine in keinem richtigen Verhältnis zu der sehr regen
Nachfrage . Da die Güte der Weine im großen und ganzen
recht zufriedenstellend ist, könnte ein flotteres Geschäft erwartet
werden . Bet den letzten Verkäufen wurden für das Stück
1914er in Saulheim 475 Mk ., in Dittelhcim 485 Mk ., in
Guntcrsblum 600 Mk ., in Alsheim 720 Mk ., und in Oppen¬
heim 780 Mk . bezahlt . Von Weinen älterer Jahrgänge konnten
zuletzt etwas größere Mengen abgcsctzt werden . Da die Vorräte
an 1913er Weinen geringer werden , zeigen die Preise für die
Weine dieses Jahrgangs Neigung zum Steigen . Für das Stück
1913er wurden in Saulheim 540 Mk ., in Albig 545 Mk , in
Wörrstadt 550 Mk ., in Armsheim 560 Mk ., in Spiesheim
565 Mk ., in Ensheim 570 Mk ., in Osthofen 580 Mk , in
Nierstein 1200 Mk ., für das Stück 1912er in Heßloch 435
Mk , in Bechtheim 480 Mk ., in Wörrstadt 500 Mk ., in Saul¬
heim 500 - 515 Mk . und in Spiesheim 520 Mk . erlöst.

X Vom Mittelrhein , 19 . Febr . Obwohl der Wein¬
verkauf sich am Mittelrhein in letzter Zeit schleppend gestaltete,
sind die Vorräte im allgemeinen nicht bedeutend , was auf den
geringen Ertrag der letzten Jahre zurückzuführen ist . Der erste
Abstich der Weine , der im Gange ist, wird kaum eine Be¬
lebung des Geschäftes bringen . Die Umsätze an neuen Weinen
sind gering . Etwas lebhafter gestaltet sich der Verkauf von
Weinen älterer Jahrgänge . Das Fuder 1913er kostete tn Kamp
680 — 750 Mk ., in Enghöll 700 - 800 Mk , in Oberwinter
820 — 925 Mk ., in Unkel 900 — 1000 Mk , das Fuder ^ 912er
in Boppard 640 - 700 Mk ., in Linz 750 - 800 Mk ., in
Remagen 800 — 950 Mk , da » Fuder 1911er in Salzig 1000 bis
1060 Mk ., in Boppard 1100 - 1200 Mk . und in Remagen
1100 — 1250 Mk . Der Mangel an geschulten Arbeitskräften
macht sich bei den Arbeiten in den Weinbergen sehr bemerkbar.

4P Aus der Rheinpfalz , 19 . Febr . Der Geschäfts¬
gang ließ in der letzten Zeit nichts zu wünschen übrig . Besonders
rege war die Nachfrage nach Rotwein , von dem größere Mengen
für die Lazarette und die Militärverwaltung aufgekauft wurden.
Bezahlt wurden für das Fuder 1914er Rotwein im mittleren
Gebirge 380 — 460 Mk ., im oberen Gebirge 34 <X- 380 Mk.
und für das Fuder 1913er Rotwein im mittleren Gebirge
480 — 560 Mk . Für das Fuder 1914er Weißwein wurden
im oberen Gebirge 360 - 490 Mk , im Bezirke Dürkheim
630 — 1450 Mk ., in Grünstadt und Umgegend 460 — 540 Mk -,
für das Fuder 1913er Weißwein im oberen Gebirge 425 — 550
Mk , im mittleren Gebirge 725 — 1800 Mk und im unteren
Gebirge 650 — 640 Mk . angelegt . Für 1912er Weine , von
denen ebenfalls einige Fuder abgesetzt werden konnten , wurden
490 — 1350 Mk . für das Fuder be,ahlt . — Die Arbeiten in
den Weinbergen werden durch den immer stärker auftretenden
Mangel an geschulten Arbeitskräften sehr beeinträchtigt . Das
sehr gut ansgereifte und kräftig entwickelte Rebholz erleichtert
dagegen die Arbeiten um vieles . Obwohl durch die Winterbe-
kämpfung des Heu - und Sauerwurms viele Puppen dieses Reb-
schädlingS vertilgt werden konnten , wird man auch weiterhin diesen
Schädling eifrig bekämpfen müssen.

— Von der Nahe , 19 . Febr . Der letzte Frost hat
dem Rebholz keinen Schaden zugefügt . Das Holz der Reben ist
sehr gut entwickelt und kräftig Die Arbeiten in den Weinbergen
wurden gut gefördert , sodaß der Stand der Weinberge und der

j Reben zufriedenstellend ist . Nach dem ersten Abstich der neuen
Weine wird nach diesen zwar lebhafter gefragt , doch kommt es
nur selten zu Abschlüssen . Auch von Weinen früherer Jahr¬
gänge wurden in letzter Zeit nur kleine Posten umgesetzt . Be¬
zahlt wurden dabei für das Stück 1913er 680 —800 Mk , für
das Stück 1912er 600 — 800 Mk.

5 Don der Mosel, 19. Febr Die Arbeiten in den
^ Weinbergen wuidcn durch die Witterung der letzten Zeit un¬

günstig beeinflußt Es wird nur das notwendigste ausgcführt,
da bei den wenigen vorhandenen Aibiilskräften von der Aus¬
führung g ößcrer Arbeiicn abgesehen werd n muß . Fast überall

j wird in diesem Jahr weniger gedüngt , gcschicfert usw . Auch
! wird in sehr vielen Fällen das Nachpflanzen der Weinberge
! unterlassen . Der Rebschniit geht zu Ende . Die Winterbckämpsung
! deS Heu - und Saucrwurws wurde meist durchgeführt . Da der
> Mangel au geschulten Arbcilskräften immer fühlbarer wird,
! ist vielfach schon die Frage erörtert worden , ob nicht für die
! Bekämpfungsarbciten Kriegsgefangene herangezogcn werden sollen.

Der Geschäftsgang läßt im allgemeinen zu wünschen übrig . Am
lebhaftesten gestaltete sich der Verkauf an der mittleren Mosel.
Die Weine haben sich gut auSgcbiut und sind im allgemeinen
recht gesucht, doch scheitern die Abschlüsse oft an den Forderungen

i der Eigner . Für das Fuder 1914 er wurden an der oberen
Mosel 360 — 480 Pik ., an der mittleren 500 — 720 Mk ., und
an der unteren 450 — 600 Mk . erlöst . Das Fuder 1913er er - -
brachte bei den letzten Verkäufen 680 - 760 Mk.

DerantworÜich : Adam Etienne,  Oestrich
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Versorgt Euch mit Vorratf
S an Schweinefleisch - Dauerwaren ! »
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Mein Prinzip ist bessere Ware für
weniger Seidl

onfirmanden-%

omiMinikanten-
aus erprobten gut tragenden Stollen

tiefschwarz und echt blaue Farben in Oheviot-,
Melton-, Kammgarn - oder Tuchhammgarnstoffen
I- und Il reihig lange oder kurze Hosen

Sämtliche Anzüge
sind sehr gut [verarbeitet , von tadellosem Sitz,
.. in modernster Machart

Meine beliebten
Preislagen

:* 8 10 13ie°°
Feine Qualitäten

Ersatz für teuere Massenferti¬
gung, hochelegant, heste Stoffe
auf Rosshaar gearbeitet mit
Seidenspicgel, zum grossen Teil

eigene Herstellung
00

18 75 23°27
30°° 34100

Sehr vorteilhaft:
1 Posten

Vorsteliungs-Rnzüge
W - sehrrstarke Qualität

in nur dunklem Muster, iür
9 - 14 Jahre

^ - o g50 ^ 50

14° 18
50

Schwarzea. blaue Herrenstoffe
140 cm breit

per Meter ^50 JOO J 75  £ 80  ß50 JOO

Von anderer Seite kaum zu iibertreffen:

Ich habe keinen Laden,
daher meine rühmlichst bekannte Billigkeit1

Frau

Löwenstein ww.,Mainz

v
13 Bahnhofstr. 13

1 Minute vom Hauptbahnhof.

Nur
1. Stock!

Kein
Laden!

Mein Prinzip ist besse e Ware für
weniger Geld!

I

/

Dentist
ß I fl G E fl :: JVIainzerstrasse 5 6/w
i Telephon 256 -

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Lederhandlung
Johann J . Drodten

9 Maurltiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 ■■ -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

stehen ln Eleganz , Passform and Qualität
aut der höchsten Stufe und sind deshalb

allgemein bevorzugt«
ferner empfehle meine grosse Auswahl tn Damen-, Herren- and
Kinderstiefelnund Schuhen Jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel ln nur besten  Quali täten.
Nur erstklassige Fabrikate!

Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig.

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbaoherstrasse B.

JOHANN EGER7
OE5TR !CH U

> - -  Reichhaltig sortiertes Lager In s= s

Uhren , Gold- u. Silberwaren
aller Art za Susserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren * und Damenbrillen , Kneifer,
--a  Thermometer and Barometer . - — i

Sämtliche Reparaturen  an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut «nd billig ausgefOhrt

gebrauchen
sie gegen

Heiserkeit , Verschieb
mmrg. Katarrh.

;ettfren Kais, )

Johann MLßer in

Christian

marktimIII MAIN2J KAUFHAUS
‘PneUsroerte

Kommunion  um*Konfirmation^
l_ Qusstcdiungen

fCw*
Wädchen .und .JCrvaben -'

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeitsstiefel
Jagdstlefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbsohuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
8tiefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Suf Üorposten
feisten bortrefft . Dienste
die seit 25 Jahren be¬

währten

V (aramelier
;nfii'dW..3' Tannen ’.

Uor-
bengnng gegen GrkSt-
Inngen , daher hochwill-
kommen jedenl Krieger!
r » j  nn not . begl . Zeugnisse
D Hill von Aerzten und
Privaten verbürgen den!
stcheren Erfolg . Appe-
titanregende , sein - 1
chmeckende Bonbons!
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . ^
Kriegspackung 15 Pfg ., kein
Porto . Zu haben in!
Apotheken sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
I . Höber Wwe . in Eltville !
C. Höhl in Eliville
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
Aug . Gattung II in I

Niederwalluf
M . Mehl in „ I
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E . Ziegler Wwe . in

Johannisberg
Johann Mayer in Erbach,!

Bahnhofstr.
Ist SRlttlfpl

^jii 'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiuuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiimiiKii^ .
Borde,

o
£
ac
*o

o
r©

fiofspcüifcucc S. M. des Kaisers u. Königs

s. &6 . Adrian
Wiesbaden

*ot/t
«o3OStn
9;Sto

Internat . Spedition

Möbelttlmsporte J
! von u. nach allen Plasten des ön- u. Auslandes ^

Große  Möbel - Lager - Häuser

i Lewästrle packmeister Eigenes Persona ! §
niiiiiininiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiiiHiKiiiiiiiiiüüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^

! geschmackvoll od. geschmack-
j los gekleidet zu sein, ist ein
i großer Unterschied. Der zu¬

verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden -N . 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl .Favorit -Schnilte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä, 60 Pf , franko 70 Pf .) seien

bestens empfohlen. m

Diele , Latten, Spalier - >
Derputzlatten» Stabborv

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu undW
KoMen

alle Sorten , stets zu ^
billigsten Preisen auf Lager

Otto Eger,
Winkel am R h e M

Bullen.
Ein schöner, sprungfäh

Simmenthaler Bulle ist
verkaufen bei

Joseph Dietrich, Wirt
in Frei - Weinheim a.
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